
daß der wirklich Schuldige an der K ata
strophe der M ensch selbst war und ist! Das 
K atastrophenjahr 1965 beweist, daß wir uns 
auch in den dichter besiedelten Gebieten 
nicht nur einen N aturschutz leisten können, 
sondern leisten müssen, der N aturschutz  
aber nur dann seine Aufgabe erfüllen kann, 
wenn ihm künftig in allen Belangen der 
N atur das erforderliche Vetorecht cinge- 
räum t wird!

E in  „teurer“ Fischadler

Auf der letzten G razer Herbstmesse wurde 
in dem W erbewagen der Steirischen Berg
w acht auch ein Fischadler gezeigt, da er 
m ehrere tausend Schilling w ert sei.
Auf die erstaunten Fragen der Zuseher 
wurde erklärt, daß dieser Vogel w iderrecht
lich in einer oststeirischen Flußlandschaft 
geschossen wurde, wobei der Schütze we
gen Ü bertretung der Schutzbestimmungen 
nicht nur m ehrere tausend Schilling Strafe 
bezahlen mußte, sondern ihm auch noch die 
Jagdkarte entzogen und sein Gewehr auf 
einige Z eit beschlagnahmt wurde. Der er
legte Vogel selbst wurde ebenfalls be
schlagnahm t und dem Landesmuseum Joan
neum für Lehrzwecke übergeben.
Fürw ahr, ein sehr wertvolles T ier, aus des
sen Anblick verschiedene Lehren gezogen  
werden können; einerseits, daß man vor 
jedem Schuß genau feststellen muß, was 
man zu erlegen beabsichtigt, und anderseits, 
daß man genau wissen muß, ob das betref
fende T ie r  auf Grund der jagdrechtlichen  
und naturschutzrechtlichen Bestimmungen  
überhaupt geschossen werden darf.

D r. C. Fossel

N aturschutz und Fernsehtürm e

Z u  all den vielen Sorgen und Problemen, 
die der behördlichen N aturschutzarbeit zu
geordnet sind, zählt neuerdings der Bau von 
Sendetürmen auf bemerkenswerten Anhö
hen im Lande N iederösterreich. Entspre
chend der Eigentümlichkeit der ausgesen
deten W ellenlängen sollen sich diese T ürm e  
auf derartig ausgewählten Bergen befinden, 
von wo in gerader Linie ein möglichst weit 
eingesehenes Gebiet erfaßt werden kann.

Naturschutz

So ist die Errichtung der Sendeanlage auf 
dem Sonnwendstein (1523 m ) zu verstehen  
sowie das Projekt auf der Großen Kanzel 
auf dem Plateau der Hohen Wand. Aus 
gleichen Überlegungen sollte ein derartiger 
Sendeturm auch auf dem N ebelstein  
(1015 m ) im nordwestlichen W aldviertel er
richtet werden. Für dieses Projekt sprachen  
sich selbst maßgebliche Touristenkreise  
aus, die hiedurch eine bequeme Versorgung  
der dortigen Schutzhütte mit Strom  erhoff
ten.
Nichtsdestoweniger mußte das Projekt sei
tens des N aturschutzes abgelehnt werden, 
da der Gipfel des Nebelsteines mit seinen 
mächtigen Felsgruppen zum Naturdenkmal 
erklärt worden ist. Auf der Suche nach  
einer Ausweichlösung gelang es, den in der 
Nähe liegenden W achberg zu finden, der 
ähnlich günstige Voraussetzungen bietet. 
Dankenswerterweise hat sich nunmehr die 
österreichische Rundfugk GmbH auf Grund 
von Voruntersuchungen bereit erklärt, den 
W achberg als noch „tragbare Ausweich
lösung“ anzuerkennen.
Dieses Beispiel beweist neuerlich, wie wich
tig und mühevoll die N aturschutztätigkeit 
in jedem einzelnen Fall ist.

Dr. M achura

Sind Froschschenkel noch zeitgem äß?

In verschiedenen G aststätten des Salzkam
mergutes wurden im Frühjahr 1965 wieder 
„gebackene Froschschenkel“ angeboten. Es 
zeigt leider von ziemlicher Gedankenlosig
keit, daß die W irte und die Gäste diese 
„Delikatesse“ anpreisen und verzehren.
W ir können es uns einfach nicht mehr lei
sten, mit den letzten Resten unserer K lein
tiere Raubbau zu treiben. Soll es soweit 
kommen, daß unsere Kinder ins Museum  
gehen müssen, um einen Frosch zu sehen? 
Jeder W eiher und Tüm pel wird zugeschüt
tet, um Bauland zu gewinnen; Riede und 
M oore werden „m elioriert“ , die Eisteiche  
wurden durch die Kühlschränke überflüssig, 
und die Löschteiche sind vielfach nur noch 
betonierte Reservoire; Flüsse, Bäche w er
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den zum Teil unsachgemäß reguliert usw. 
Leider fallen auch zahlreiche Amphibien 
und auch Reptilien der M otorisierung und 
der vielfach allzu reichlichen Verwendung 
von Kunstdünger zum Opfer. Überdies stellt 
die Gewinnung der Froschschenkel eine 
arge Tierquälerei dar, da man sich nicht 
die Mühe nimmt, die T iere  vorher zu be
täuben, und die verstümmelten Frösche  
stundenlang weiterleben.
Es wäre hoch an der Zeit, wenn sich die 
Naturschutzbehörden auch der Amphibien 
und Reptilien annehmen würden. Insbeson

dere wäre der Erhaltung von Laichplätzen  
ein erhöhtes Augenmerk zuzuwenden. Am
phibien und Reptilien spielen im Haushalt 
der N atur eine wichtige Rolle. Sie dienen 
verschiedenen Vögeln und Säugetieren als 
Nahrung und sind selbst wieder V ertilger 
von schädlichen Insekten und Schnecken. 
So unscheinbar Frösche, K röten, M olche 
usw. sein mögen, sie sind Tiergruppen wie 
unsere Vögel und unser Wild, sie gehören 
zum Landschaftsbild unserer schönen Hei
m at, und wir sind verpflichtet, ihren F o rt
bestand zu sichern. Leo S ch rein er

Professor H elm uth Schw eiger, M ürzzuschlag;

Die Dachige Siegwurz (Gladiolus imbricatus L.) im Mürztal

Prof. H. M elzer berichtete in Heft 4 /65  über 
das Vorkommen m ehrerer Arten von Gladi
olen in Österreich, von denen die Dachige 
Siegwurz von W estasien über das östliche 
Europa bis in das M archfeld reicht und ein 
isoliertes Vorkommen im M ürztal aufweist. 
Die Fundorte „um Hohenwang und Langen
wang“ waren wohl schon Gebhard (1821 !)  
bekannt, da M aly 1868 in seiner „Flora von 
Steierm ark“ diesen A utor anführt. Dennoch 
wird es nicht viele Menschen geben, die 
das Glück hatten, jene prachtvolle Pflanze 
dort zu sehen. Ü berrascht ist man —  wie 
etwa beim Anblick eines seltenen Wildes — , 
wenn einem die großen, purpurroten  
Blütenstände aus dem reifenden Gerstenfeld 
entgegenleuchten, so prachtvoll, daß man 
um ihr Fortbestehen bangen muß. A ller
dings können sie jahrelang verborgen blei
ben, ohne daß die tief im Boden steckenden 
vielhäutigen Zwiebeln Blüten treiben. Spä
tere Funde in der Umgebung von 
Langenwang und bei Spital am Semmering 
wurden irrtüm lich für die Gemeine oder 
Garten-Siegwurz {Gladiolus com m unis L .) 
gehalten, bis Heimerl mehrere Exem plare  
,,in einem Gerstenfeld nächst dem Hang der 
Gölkgruppe bei K rieglach“ beobachten und 
sicher bestimmen konnte. Der Fund wurde 
1929 veröffentlicht, aber schon wenige 
Jahre darauf w ar die Gladiole verschwun
den und blieb für Jahrzehnte unbemerkt.

E rst im Jah re 1959 entdeckte meine Frau  
zwei Exem plare in einem Gerstenfeld bei 
Hönigsberg nächst M ürzzuschlag. Im  Som
m er 1963 zogen wir dann mit dem Fernglas  
auf Suche aus, und es gelang, auf etwas 
vertieften und daher wasserzügigen Stellen 
eines Gerstenfeldes in der Nähe des frühe
ren Fundortes etwa zehn blühende Pflan
zen zu beobachten. Als wir sie aber nur 
sechs T ag e später Professor M elzer zeigen 
wollten, waren sie schon zum größten T eil 
verblüht und aus der Ferne nur schwer von 
Glockenblumen und Vogelwicken zu unter
scheiden. Im  Jahre 1964 war bei Hönigs
berg keine einzige ihrer Blüten zu sehen,, 
und auch eine mühevolle Suche auf den 
Feldern des breiten M ürztales zwischen 
Langenwang und K rieglach w ar vergeblich: 
Die D achige Siegwurz schien wieder ein
mal verschwunden zu sein.
Da schenkte m ir im Dezember vorigen  
Jahres H err Johann Brandl aus Langen
wang wunderbare Farbaufnahmen dieser 
seltenen Pflanze, die er im Jah re 1962 in 
größerer Zahl auf einer sumpfigen W ald- 
steile bei Langenwang entdeckt hatte. Hie
bei handelt es sich sicherlich um einen ur
sprünglichen Standort, und es ist zu hoffen, 
daß sich dieses Vorkommen, von den weni
gen Eingeweihten wie ein kostbares Ge
heimnis gehütet, auch weiterhin halten  
wird!
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